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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — ! v 
Nro, 1 56 Königl Poſt⸗Anſtalten ! Thlr — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 5 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
SS 1 ft oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


gewöhnlicher Schri 


—— 


chen Monatsſchrift“ 
der bereits ge⸗ 
jährlich auf vier 
Magiſtrats und 


tition der Herausgeber der „Altpreußiſ 
vom 22, Juni c., um Fortbewilligung 
währten Subvention von 200 Rll. 
Jahre, von 1872 ab; 5) Petition des i 
der Stadtverordnetenderſammlung vom 23. Juni c, un⸗ 
terſtützt durch eine Separateingabe des Provinziallandtags⸗ 
| abgeordneten Lugowski vom 25. Juni c., um Beihilfe 
zum Bau und zur Unterhaltung eines Progymnaſiums 


Paris, den 4. Juli. Nach einem dem „Univers“ 
aus Rom zugegangenen Telegramme vom heutigen Tage 
iſt heute früh, nachdem ungefähr 60 noch eingeſchriebene 
Redner auf das Wort verzichtet, die Discuſſion über das 
Capitel der Snfallibilität geſchloſſen worden. 

Madrid, 5. Juli. Sämmlliche Miniſter haben 
ſich geſtern Abend zum Regenten nach La Granja bege⸗ 


Es, Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
1 1705. 920 Rector des Gymnaſii M. Georg Wende 
tirbt. 
„ 1769. Polniſche Conföderirte, die ſich am linken 
Weichſelufer zeigen, werden von der Bazarkämpe 
aus von den Ruſſen beſchoſſen und ziehen ſich 


—. nl he sine ben, um einem Miniſterrathe beizuwohnen, in welchem N 
—u—y— — | ie Gandidatur des Prinzen von Hohenzollern nochmals 15 Neumark; 6) Petition der Oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
cht werden ſoll. — Das Caſino der chaftlichen Centralſtelle, präſentirt den 21. Juni c., um 


eine jährliche Subvention von 500 Rtl. für die nächſten 


zur Sprache gebra 
drei Jahre behufs Anſtellung eines landwirthſchaftlichen 


Carliſten, in deſſen Umgebung in letzter Zeit mehrfache 


Unruhen vorgekommen, iſt geſchloſſen worden. Die Ver⸗ 
handlungen iu Betreff der Throncandidatur ſind rein Wanderlehrers; 7) Petition des Grafen v. Finkenſtein⸗ 


vertrauliche. Prim handelt hierin unter Zuſtimmung der Jäskendorf im Namen eines Vereins zur Hebung der 


Regierung und des Regenten. Alle carliſtiſchen Journale | Fiſchzucht in der Provinz Preußen vom 23. Juni c., um 
haben Fi eine einmalige Subvention von 2000 Nil. und eines 


| Befehl der carliſtiſchen Junta zu erſcheinen { von 
aufgehört. Geſtern Abend hat unter Vorſitz des Regen- Reiſeſtipendiums für den deſignirten techniſchen Dirigen⸗ 
ten des Vereins von 300 Rtl. 


ten ein Miniſterrath ſtattgefunden; das Reſultat der De | 
rathung ift nicht bekannt. In unterrichteten Kreiſen wird Hieranf erfolgte die Berathung der Strandungsord⸗ 


mit Beſtimmtheit verſichert, daß Prim in der Frage der zr di ; 
Throncandidatur in völliger Uebereinſtimmung mit dem iR e i ale 17 ie 11 
Cabinet vorgeht, auch ſoll es ſich vurchaus nicht darum cieller Reviſionen formirten Anträge auf Ergänzung, Ab 
handeln, einen König ohne Zuſtimmung der abſoluten] änderung oder Streichung einzelner Paragraphen, noch 
Majorität der Cortes, in Gemäßheit des jüngſt hierüber zu der gleichfalls beantragten beſonderen Beſchlußnahme 
99 ee 14 "Sr iellen Bericht führte, in einer an Sr. Majeſtät den König zu richten: 
ew⸗Nork, 4. Jul.. ffieiellen Berichten zu-] den Denkſchrift die Bitte auszusprechen: Allergnädigſt 
folge wird eine ahn def Erhebung der Indianerſtämme | Anordnung zu treffen, daß dem Reichstage des Norddeut⸗ 
der Pacific⸗Eiſenbahn befürchtet. * ſchen Bundes baldthunlichſt der Entwurf einer allgemei⸗ 


Penn ————— q q — * 
r —— nen, das ganze Bundesgebiet 2 b de Se 
ial: ordnung vorgelegt werde und da ie der Schifffahrt ge⸗ 
P tod i n 3 va \ L an dta 9. fährlichen Küſtenſtrecken der Provinz mit den nächſten 
Achte Sitzung am 2. Juli. 


a Hafenorten durch Telegraphenleitungen verbunden und 
Zunächſt wurden folgende auf Geldbewilligungen 


die an denſelben vorhandenen Leuchtfeuer in einer dem 
aus dem Provinziallandtagsdispoſitionsfonds ſich bezie⸗ Bedürfniſſe entſprechenden Weiſe vermehrt werden. 

hende Petitionen abgelehnt, mit Rückſicht darauf, daß Der Bericht über Verwaltung der Provinzialhilfs⸗ 
nach den in der geſtrigen Sitzung bereits erfolgten vor» kaſſe und des Meliorationsfonds gab nach der erfolgten 
ugsweiſen Bewilligungen ter Fond, jo weit als über⸗ Dechargirung der Jahresrechnungen pro 1867 bis 1869 
— uläſſig, erſchöpft iſt. 1) Eine Petition des Kranz | zu nachſtehenden bemerkenswerthen Beſchlüſſen Anlaßz 
e der Barmherzigkeit zu Königsberg um eine grö- Es wurde geeignet erachtet, Direction der Provinzilhilf⸗ 
ßere außerordentliche Geldunterſtützung; 2) eine Petition kaſſe zu beſtimmen, eine etwas veränderte und für die 
des St. Marienkrankenhauſes zu Danzig um eine aufiere | dem Verwaltungsberichte beizugebenden Abſchlüſſe und 
ordentliche Unterſtützung; 3) Petition der naturforſchen⸗ Zuſammenſtellungen überſichtlichere Buchführung anzu⸗ 
den Geſellſchaft zu Danzig vom 20. Juni c. um eine 


5 nehmen und jährlich einen Status der Vermögenslage 
Subvention von 4000 Rtl. zum Ankaufe einer werthvol⸗ der Kaſſe reſp. des Prpoinzialobligationenfonds zu ver⸗ 
len Sammlung der in der Provinz vorkommenden Säu⸗ 


' öffentlichen, ferner die Beleihung von ländlichen und 
gethiere und Vögel, ſo wie anderer Naturalien; 4) Pe- ſtädtiſchen Grundſtücken der Regel nach nicht über 2/g 
—.— ——äſ . —̃ — —— 


E fl 5 a 3202 
bei, m 8, 4. Juli, Nachmittags. Se. Maj. der Köni 
due e heute Vormittag das Regiment Königin Au. 
11 una dem Platze vor dem Curhauſe und empfing um 
Nach hr am Bahnhofe die Großherzogin von Baden. 
dem Das begaben ſich die hohen Herrſchaſchaften nach 
ort iner mittels Bahnzuges nach Oberlahnſtein. Von 
Ohre dird Se. Majeftät der König nach Ems zurückkehren, 
don n. die Königin dagegen und die Großherzogin 
Vor Jaden werden ſich nach Koblenz begeben. Morgen 
Ba mittag tritt die Großherzogin ihre Rück reiſe nach 
Moden Baden an, und begiebt ſich alsdann nach St. 
Up in der Schweiz. 
ng Frankfurt a. M., 4. Juli. In der heutigen Sitz⸗ 
— 4 Journaliſtentages einigte man ſich über einzelne 
baum ſätze, welche nach Anſicht der zur Zeit hier ver⸗ 
Cumelten Journaliſten der Geſetzgebung über das geiſtige 
gell hum an dem Inhalte von Zeitungen zu Grunde 
8 dn werden müſſen. Alsdann ſprachen ſich die ver⸗ 
85 elten Journalisten gegen die Zeitungscautionen ſowie 
m Mn bie Zeitungsſteuer und den Inſeratenſtempel aus 
= be fttagten den Ausſchuß, bei den deutſchen geſetz⸗ 
— en Verſammlungen im Wege der Petition auf Auf⸗ 


. 
N 
RN 
5 8 diefer Abgaben hinzuwirken. Ferner wird die 
Gema ung von Alterverſorgunskaſſen für Journaliſten in 
N W des geſtern eingebrachten Entwurfs empfohlen. 
May ien, 4. Juli, Abends. Heute begann die Ger | 
Aubeiter handlung gegen 14 des Hochverraths verſchuldigte 
* 3 Der Staatsanwalt entwickelte in der Anklage, 
8 ieſelben einem ſocial⸗democratiſchen Agitationscomite 
eſterreich angehörten, mit ansländiſchen Arbeiterver⸗ 
f An Verbindung ſtänden und im Vereine mit dieſen 
tun mgeſtaltung aller ſocialen und ſtaatlichen Einrich⸗ 
ban rn hinzuwirken beſtrebt ſeien. — Während der Ver⸗ 
eri ung erſchien eine große Anzahl Arbeiter vor dem 
ſten e doch wurde die Ruhe nicht im Minde; 


Wie man in Berlin baut. 


Kunſthändler zu entziehen, die bisher am Marke des 
Künſtlers gezehrt hat. Für jetzt hat die Wanderung die 
gewaltige Halle zu anziebend gemacht, welche faſt in der 
vollen Ausdehnung der vordern Front im Hofe parallel 5 
mit jener einherläuft, wenig niedriger als das Induſtrie⸗ 
Gebäude, und welche ſich uns bereits beim Eintritt durch 
den Thorweg als „ ratweilers Bierhallen“ vorgeſtellt 
hat. Ein wirklich koloſſaler Raum bietet ſich unſerm 
Blick, nachdem wir eingetreten ſind, ein Saal von 175 
Fuß Länge und entſprechender Breite und Höhe, in rein 
mauriſchem Geſchmack dekorirt und gemalt, iſt dicht ge⸗ 
drängt voll von Mitgliedern des gemüthlichen, witzprü⸗ 


henden Berliner Mittelſtandes. Mühſam gelangt man 
Viertel des 


durch den Menſchenknäuel bis zum dritten Viertel 
Saales, wo plötzlich ein Arm des Hauptſaales in gleicher 
Breite und Höhe, aber in geringerer Tiefe in einem rech⸗ 
ten Winkel abſpringt, der Billard aal. Acht Billards ſte⸗ 
hen hier in zwei Reihen, dazwischen die nöſhigen Ai 
und Stühle. Auch hier eine dichtgedrängte 1 > 7 12 
lender, Harrender, müßiger Zuschauen, die Di er, kodri⸗ 
gen Bemerkungen“ halber ſich hier aufhalten. 1 
Die Erfolge dieſes großartigen Bauwerks ha 9 Mi 
den Köpfen einiger Berliner Speculanten, 1 na u 
derbarer weiſe ſehr ſoli zugeſellen, 
kannten Spruch des Archimedes in buch die Erde aus 
„Gieb mir einen Sta enen dag, waer tt 
e ehen hendungeweg zwiſchen den belebteſten 
nteften Straßen mit einer ſchweren Menge 
wir das Grund be epräge 
unſern Grun oden. 
der Berliner Snbufteie ahnden, die Behrenstraße und 
inen ungeheuern, mit Glas beved- 


— — —— . — ——————— 
ganges, und der buntmannigfaltigen Großartigkeit der 29 
ſtattlichen Schauläden, welche im Erdgeſchoß eben ſo viele 
Zweige moderner Induſtrie eſchmackvoll vertreten. Hier 
iſt in der That Alles, und für alle Lagen des Menſchen 
zu haben — mit Ausnahme der Situation der Geldloſig⸗ 
feit —: Modewaaren und Wechſel, feine Fleiſchwaaren 
und Trauerſachen, Cigarren und Hüte, Südfrüchte, Blu⸗ 
men, telegraphiſche Depeſchen und Edelſteine u. ſ. w., 
„nichts ausgenommen“, wie die Geſetzgeber des weil. 
römiſchen Reiches deutlichkeitshalber hinzuzufügen pflegten. 
Ohne Zweifel iſt der Anblick dieſer Schauläden, zumal 
des Abends, wenn der Glanz der Gasflammen darüber 
ausgegoſſen iſt, die beſtrickendſte Reklame, welche die Ber⸗ 

Aber eines 
regt zu Fragen in die Zukunft dabei an. Die Namen 
der Inhaber dieſer einzelnen Läden verſchwinden par 


dem Eindruck des Ganzen, und namen a 
1 f dc Lale Ziffer 


Di (Schluß.). * 7 
Brut ie hervorragendſte Eigenthümlichkeit der namhaften 
Non 2 Berlins der letzten Jahre iſt deren fürſtliche Groß 
der — Die Finanzgrößen, die hohe Ariſtokratie und 
war der Fiskus haben den Ehrgeiz, Hausbeſitzer, und 
Ohne m Mittelpunkt der guten Stadt Berlin zu werden. 
Sang und Klang und in wenig Monden iſt auf 
wachſe ilhelmsſtraße das Strousberg'ſche Haus emporge⸗ 
Stadt e deſſen fabelhafte Pracht nach einer kleineren 
einer Hunderte von Fremden ziehen würde, und das in 
Häuſe geflifjentlichen Verſchwendung nur den „goldenen 
Aae des ſinkenden Rom zu vergleichen iſt. Faſt im 
Enkel d des Dr. Strousberg hat der Fürſt Blücher, ein 
Form 10 Siegers von Leipzig und Belle⸗Alliance, in der 
—— koloſſalen Würfels einen Palaſt erbaut. 
Vauſd kuutcher, auch in monumentaler Hinſicht, iſt die 
einer daulation der Großinduſtrie geweſen, an der Stelle 
Komm er abſtoßendſten alten Kaſernen Berlins, in der 
vorzu andantenſtraße, ein gewaltiges Induſtriegebäude her⸗ 
Hanbelg bern, das gewiſſermaßen re Centralpunkt des 
dußerlig und Wandels in jener verkehrsreichen und bisher 
Gebäud ſo vernachläſſigten Gegend dienen ſoll. Dem 
hagen e komwt ſehr die Weitläufigkeit und das freie Be⸗ 
auch a du Gute, daß der Vorbeſißer, der Militärfiskus, 
ch Hess dieſem Punkte ſeiner vormaligen Niederlaſſung 
don wworber hatte. So ift es gelungen, eine Frontlänge 
cöwenddewöhnlicher Ausdehnung herzustellen. Die Ver⸗ 
ſöckigt ung bei dieſem Bau liegt weſentlich in deſſen Ein⸗ 
derade p. Für den architektoniſchen Eindruck iſt aber 
von St ieſe Eigenſchaft ſehr förderlich. Denn eine Reihe 
ockwerken würde jeden Ueberblick des Ganzen in 


den Jalouſien und über dem Laden an 
des Ladens. Nummer 2 ift das norddeutſche Telegraphen · 
Amt, Nr. 29 ein Modegeſchäft, Nr. 9 ein Trauermagazin. 
Die Namen der Beſitzer ſind uns gleichgiltig. Wer Weib, 
ob der exacte Materialismus unſerer Tage dieſen Gedan⸗ 
ken der Zukunft nicht nutzbringend überliefert? Namen 
wechſeln, Zahlen bleiben unverändert beſtehen. een 
ein Kaufmann ſeinem Sohn noch ein Acereditiv 0 tgeben, 
das auf ſeinen profanen Namen lautet! Klingt n Ei viel 
beſtimmter, wenn man ſchreibt: „der Sohn von Nr. 16 
wird Ihnen beſtens empfohlen,“ oder mens. an in der 
Voſſiſchen lieſt: „Fräulein 15 und. err 3 Verlobte. 
Man weiß doch im Voraus, was bei dem Additionsexem⸗ 
pel herauskommt. Und die Nullen hören mit einem 
Mal auf. 92255 \ 
Die Vorderfronte des Induſtriegebäudes iſt aber noch 
aus einem anderen Grunde einſtöckig gehalten, denn in 


die Weisheit und Ge⸗ 


er 
ier Fubu hindern und dem er 8 denen man durch 
airkaseenduſtrtekaſerne beibringen, ftatt der Tr ern Mitie | der rechten Ecke der Hofgebäude, zun 1 n ber 
tene cs later went blk b.  madolle | den großen Kberpen der Mitte 9 05 ee Aung der Gründer der, Paſſage“ in alle Welt. Es 


Bar 
Keinen, des Gebäudes reine Freude, mit ihren ſchönen t ja, das Publikum für das Unternehmen zu erwä 
en Figuren über dem erhabenen Dachfirſt des Ein⸗ gilt ja, men, 


Kunſtausſtellung der Berliner Kü 
ſuch, die deutſche bildende Kunſt der Procentſaugerei der 


des 30 fachen Betrages des jährlichen Grunds, reſp. des 
25 fachen Betrages des jährlichen Gebäudeſteuer-Reiner⸗ 
trages auszudehnen, auf Fabriken und ſonſtige gewerbliche 
Anlagen aber nicht auf den Materialienwerth ihrer Gebäude 
Darlehne zu geben, endlich bei etwaigen Subhaſtationen 
beliehener Grundſtücke, insbeſondere Fabriken lieber Aus⸗ 
fälle eintreten zu laſſen, als erhebliche neue Betriebs⸗ 
kapitalien herzugeben und ſtets die Veräußerung erwor⸗ 
bener Grundſtücke und Etabliſſements ſobald als irgend 
möglich wieder herbeizuführen. 1 

Bezüglich der Verwendung der für Sparkaſſeninter⸗ 
eſſenten ſtatutenmäßig beſtimmten zwei Viertheile der 
Zinsüberſchüſſe der Provinzialhilfskaſſe, welche bisher im⸗ 
mer und auch noch bis zum Zuſammentritte des nächſten 
Landtages den Veteranen der Provinz überwieſen worden, 
wurde beſchloſſen, Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bit⸗ 
ten, für die Zukunft dem Provinziallandtage die Befug⸗ 
niß einzuräumen, über dieſe Quote eben ſo, wie über das 
als Landtagsdispoſitionsfonds beſtimmte eine Viertheil 
der Zünsüberſchüſſe frei disponiren zu dürfen. 

Schließlich wurde nach dem Antrage der Direktion 
als begründet anerkannt, daß in Folge der Ausdehnung 
der Geſchäfte, insbeſondere durch Emiſſion von einer 
Million Thalern Provinzial-Hilfskaſſenobligationen, die 
Kaſſen⸗ und Bureauverwaltung nicht länger durch die 
Beamten der Oſtpreußiſchen Landſchaft als Nebenbeſchäf⸗ 
tigung bewirkt werden können, ſondern eine auch räum⸗ 
liche ſelbſtſtändige Verwaltung eintreten müſſe, wofür zus 
gleich ein beſonderer Ausgabeetat von jährlich 5500 Thlr. 
nebſt einem einmaligen Dispoſitionsquantum von 500 
Thlr. genehmigt wurde. 

Von den noch vorliegenden Petitionen wurde eine 
ſolche der Schulſocietätsmitglieder zu Sceßlack wegen 
Ueberbürdung mit Schulabgaben und eine mehrerer Ort⸗ 
ſchaften aus den Kreiſen Friedland und Pr. Ehlau wegen 
Einrichtung einer Polizeiverwaltung in Bartenſtein, ſtatt 
in Domnau, durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, 
als Gegenſtände, die offenbar nicht zur Kompetenz des 
Landtages gehören. Dagegen wurde bezüglich einer Pe⸗ 
titon mehrerer Abgeordneten, betreffend die beſchleunigte 
Ausführung der in der Provinz im Bau begriffenen Ei⸗ 
ſenbahnlinien, beſchloſſen, da dies allerdings ſehr im In⸗ 
tereſſe der Provinz liege, ſich dafür mittelſt einer Denk⸗ 
ſchrift Allerhöchſten Orts zu verwenden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Juli. Zur Signatur des 
Herrenhauſes. Mit Bezug auf die Lobhudelei, welche 


— — 


A jüngſt die „Prov.⸗Corr.“ dem Herrenhauſe hat angedeihen 


laſſen, mag daran erinnert werden, daß das Herrenhaus 


die Brücke geweſen iſt, vermöge welcher dazu übergegangen 


wurde, die Redefreiheit der Abgeordneten anzutaſten. Im 


. Herrenhauſe hatte Graf Bismarck die Aeußerung über die 


Moglichkeit der Verfolgung der Aeußerungen von Abge⸗ 


ordneten gethan und das Herrenhaus hat ſich ſpäter jedem 


8 bekannter Politiker: v. Hennig, 


„ een. 
„ 


Steuerverweigerungstriebe. 


Verſuche, die Sache zu einem reellen Ausgleich zu bringen, 


x widerſetzt; erſt durch das Strafgeſetzbuch iſt es möglich 


geworden, dem Uebel zu ſteuern. In gleicher Weiſe hat 
das Herrenhaus den Streit wegen der Stellvertretungs⸗ 
koſten der im Abgeordnetenhauſe ſitzenden Beamten in 
Gang gebracht und auf ſeinen Rath hat die Regierung 
ſich dazu herbeigelaſſen, den Beamten dieſe Koſten auf⸗ 
zubürden, bis ſie dieſe Poſition nicht länger aufrecht zu 
erhalten vermochte und davon zurücktrat. Das Herrenhaus 


das natürlich auf Actien gegründet werden ſoll. Mil⸗ 
lionen ſind erforderlich, um nur den Boden für die 
„Paſſage“ zu gewinnen, Hunderttauſerde, um die 
jetzt dort ſtehenden Häuſer niederzureißen und den 
neuen, gedeckten Gang aufzuführen. Und wozu der 


ganze Lärm? Um den Verkehr, das induſtrielle Angebot 


zu vermehren, in einem Viertel der Stadt, wo ſchon jetzt 
eine Ueberfülle von Verkäufern, bei enormen Miethen, 
das Publikum kaufunluſtig langſamer oder ſchneller vor⸗ 
beiſchlendern ſieht. 

Die Zeit, wo der hochwohlweiſe Magiſtrat der Stadt 
Berlin innig mit ergriffen war von dem allgemeinen 
Bautrieb feiner Mitbürger liegt nun abgeſchloſſen hinter 
uns und hat als Denkmal das gewaltige rothe Rathhaus 
hinterlaſſen, das noch einmal mehr imponiren würde, 
wenn es gelungen wäre, auf drei Seiten um den Palaſt 
die Häuſer in doppelter Entfernung wegzuraſiren, als 
dies jetzt geſchehen iſt. Aber ſchon die Koſten dieſes 
Baues und des geringen freien Platzes, der um den Pa⸗ 
laſt gewonnen wurde, belaufen ſich auf einige Millionen 
mehr, als der Bau und Platz urſprünglich veranſchlagt 
war. Die Sache gab viel zu denken, namentlich den 
Herren Berliner Stadtverordneten und den Gteuerzah- 
lern. Aber der wohlweiſe Rath hatte einmal den Bau 

angefangen, und man konnte ihn doch nicht liegen laſſen. 
Beati possidentes! Andern giebt die Geſchichte noch heute 
zu denken. Im Stadtrath zu Berlin ſitzen eine Reihe 
Graf Schwerin, Runge, 

Hagen u. ſ. w., die alle ſehr vorſichtig find, wenn fte 
im Abgeordnetenhauſe und Reichstage die Geldforderun⸗ 
gen der Regierung bewilligen ſollen. Als Stadträthe 


von Berlin ließen ſie ſich keinen Groſchen von dem ſtei⸗ 


nernen Bauetat ihres Rathhauſes abſetzen, im Gegentheil! 
Sie kamen mit Nachforderungen auf Nachforderungen, 
und die Stadtverordneten bezähmten ihre angeborenen 
Merkwürdig, wie ſehr ſich 
Soll und Haben verwandelt, ſo bald man den Sitz der 
Regierung einnimmt! Bekanntlich hat das Berliner 


hat es verhindert, daß das Geſetz über die Staatsange⸗ 
hörigkeit zu Stande kam, weil es den Preußen nicht 
gönnte, daß fie den Namen „Staatsbürger“ führen ſoll⸗ 
ten, ſondern ſie nach wie vor als „Unterthanen“ betitelt 
wiſſen wollte. Das Geſetz über die Vertheilung der zwei 
Millionen Thaler, welche König Friedrich Wilhelm IV. 
im Jahre 1847 den Provinzen geſchenkt hat, ift durch das 
Herrenhaus vereitelt worden, weil daſſelbe den alten Pro⸗ 
vinzialſtänden das Recht der Verfügung über dieſe Fonds 
zu bewilligen u. dieſen dadurch neben den künftigen Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretungen als beſonderen vermöͤgensrechtlichen 
Corporationen eine Exiſtenz friſten wollte. Daß das 
Unterrichtsgeſetz nicht durch die Schuld des Herrenhauſes 
geſcheitert iſt, müſſen wir zugeben; wir möchten aber doch 
hervorheben, daß der erſte Entwurf dieſes Geſetzes ſchon 
dem Herrenhauſe nicht zuſagte, dort vollkommen umge⸗ 
arbeitet und im Weſentlichen abgelehnt wurde. Bezüglich 
der Kreisordnung iſt zu bemerken, daß die Schuld für 
das Nichtzuſtandekommen derſelben lediglich an der Staats⸗ 
Regierung liegt. Die Kreisordnung war außerordentlich 
5 1 6 vorbereitet; es fehlte jede Grundlage von ſta⸗ 
tiſtiſchem Material, ſo daß das Abgeordnetenhaus darüber 
viel länger berathen mußte, als wenn die Vorlage ordent⸗ 
lich begründet geweſen wäre. Hätte die Regierung den 
Landtag einige Wochen länger beiſammen gelaſſen, dann 
würde die vom Abgeordnetenhauſe angenommene Kreis⸗ 
ordnung durch das Herrenhaus zum Scheitern gebracht 
worden ſein, wie unter Umſtänden die Grundbuchordnung 
daſſelbe Schickſal hätte finden können. So lange die 
letztere nur noch ein weſenloſer Schein war und man ſich 
nur in allgemeinen Redensarten darüber zu ergehen 
brauchte, wurde ſie freilich ſehr ſtark von der conſervativen 
Partei gewünſcht; ſeitdem aber die Sache in die Wirk⸗ 
lichkeit getreten iſt, ſeitdem man ſieht, was die Conſequenz 
der eigenen früheren Wünſche iſt, iſt die Freundſchaft für 
dieſes Geſetz ganz außerordentlich lau geworden und es 
wäre wohl ſehr zweifelhaft geweſen, ob die Mehrheit des 
Herrenhauſes daſſelbe angenommen hätte. Wenn die 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ zum Schluſſe meint, daß alle 
Aufgaben der Geſetzgebung jo lange ungelöft bleiben dürf- 
ten, als im Abgeordnetenhauſe nicht eine Mehrheit vor⸗ 
handen wäre, welche von dem ernſten Willen erfüllt ſei, 
bei allen Reformarbeiten nur das wirkliche Bedürfniß u. 
die Wünſche der betheiligten Bevölkerung ſtreng im Auge 
zu behalten, ſo müſſen wir allerdings offen bekennen, daß 
wir es tief beklagen würden, wenn jemals im Abgeord⸗ 


netenhauſe eine Mehrheit zu Stande käme, welche das 


thäte, was die „Provinzial⸗Correſpondenz“ will, d. h. mit 
der Mehrheit des Herrenhauſes an Einem Strange zöge. 

— Die norddeutſche Kriegsmarine. Die 
politiſche Einheit Deutſchlands iſt jetzt in faſt allen we⸗ 
ſentlichen Stücken zur vollendeten Thatſache geworden, 
und bereits machen ſich die gewaltigen Folgen dieſes 
großartigen Umſchwunges auf den verſchiedenſten Gebie⸗ 
ten geltend; ſchon iſt eine gewaltige Landmacht bereit, 
das Vaterland gegen jeden Angriff der Nachbarn zu 
ſichern und ringsum im Herzen von Europa den Inter 
eſſen Deulſchlands die gebührende Achtung zu verſchaffen 
und binnen kurzer Zeit wird auch eine bedeutende See⸗ 
macht im Stande ſein, die Intereſſen Deutſchlands in 
den entlegenſten Ländern Europas wie in den entfernte⸗ 
ſten Erdtheilen zur vollen Geltung zu bringen. 

Der erſte Verſuch der Jahre 1848 und 1849, eine 
deutſche Kriegsmarine zu ſchaffen, mißlang, weil der 
Centralregierung die nöthige Stärke fehlte, und ſo ſank 


Rathhaus ſeine großen Schattenſeiten; vor Allem die 
eine, daß der tolofſale Bau doch viel zu klein iſt für die 
vielgliedrige und vielköpfige Verwaltung, die in dieſen 
Räumen hat untergebracht werden ſollen; dann iſt der 
vielgerühmte Rathskeller viel zu niedrig, um dem Men⸗ 
ſchen das Daſein erträglich zu machen, und endlich ſendet 
die nahe Gerichtslaube ihre polizeiwidrigen Miasmen zum 
Himmel. Indeſſen andererſeits gewährt dieſer Palaſt 
einen Eindruck von der Großartigkeit und Tüchtigkeit des 
Berliner Bürgerlebens und Gemeinſinnes, wie kein zwei⸗ 
tes Haus in Berlin. Und vor allem, ein einziger Blick 
von dem himmelanſtrebenden Thurm des Rathhauſes 
hinab auf das unendliche Meer der Häuſer, Wohn- und 
Arbeitsſtätten und der frommen Gebäude der gewaltigen 
Stadt, hinterläßt Jedem eine tiefe, für's ganze Leben 
bleibende Erinnerung. ſo tief, daß ihr nur eine zweite 
gleichkommt, die Rundſicht von einem hohen, einſamen 
Gipfel der Alpen. Auf dem Piz Languard in Grau 
bünden, wo der Blick auf eine Entfernung von vierzig 


Stunden und darüber nichts gewahrt, als die 
ſtrahlenden Bergrieſen mit ihren ewigen Schnee: 
häuptern, ungeheure Gletſcher und Felsklüfte, wo lange 


vor dem Scheitel die Pflanzenwelt ſcheidet, Alles ſo wild 
rnd ſtarr, wie die letzte große Umälgung unſerer Erde 
es aus dem Chaos gehoben und geſenkt hat, und überall, 
ſo weit das Auge ſucht, nur drei Stätten, wo Menſchen 
wohnen können: da ſpüren wir den Odem Gottes näher 
als ſonſt. Aber hier oben auf der Thurmgallerie des 
Berliner Rathhauſes haben wir dagegen einen ſeltenen 
Ueberblick über menſchliche Ausdauer und menſchliche 
Schaffenskraft. 

Auch hier oben verhallt tief unter uns das laute Ge⸗ 
räuſch des kleinen täglichen Sorgens und Treibens. Wir 
ſehen in das Angeſicht von Jahrhunderten, in den Werde⸗ 
gang des ganzen deutſchen Staats, an bieler einen Stelle. 
Hier ſind ſie noch alle zu ſehen die Thürme, die in 
meinem „trewen Reis⸗Gefert“ (treuen Reiſegefährten) 
abgebildet ſind um das Jahr 1650, wo ein Theil deſſen 


ell 
ein Werk in ſich ſelbſt zuſammen, auf das die ate 
Hoffnungen Deutſchlands gerichtet waren. Unſerer, aum, 
iſt es vorbehalten, das große Werk in ſchönerer 55 
in lebenskräftigerer Geſtalt wieder erſtehen zu Ir 
Wir haben die junge preußiſche Kriegsmarine al 1 
für die Neubildungen zu Gebote gehabt, wir zeit 
außerdem den Vortheil, die Lehren jener früheren d 
mit ihrem mißlungenen Verſuch benutzen zu könn fi 
werden doch eigentlich von dem Nachtheil jenes 
gens nicht betroffen. Denn ſelbſt die materielle Ei deu 
welche durch den Verkauf der Schiffe der früheren Ver⸗ 
ſchen Flotte entſtanden iſt, kann jetzt kaum noch als wwe; 
luſt betrachtet werden, da jene Schiffe ſämmtlich han’ 
der Raddampfer oder jogar Segelſchiffe und Ruben, 
nenboote waren, alſo heutzutage, auch wenn ſie noch doch 
halten wären, ihrer veralteten Konſtruktion wegen 
für den Krieg gänzlich unbrauchbar ſein würden. otd 
In ihrem gegenwärtigen Beſtande zählt die n 
deutſche Flotte 7 Panzerſchiffe und 19 ungepanige 
Schraubenſchiffe, aus welchen ſich die ſeefähige arm gen 
Schraubenflotte zuſammenſetzt, nämlich 4 Panzerftegt ser 
„Wilhelm,“ „Kronprinz,“ „Friedrich Karl“ und „Gr in’ 
Kurfürſt“ (im Bau begriffen), die Panzerkorvette Hei 
und die beiden Panzerfahrzeuge „Arminius“ und „ 
Adalbert“; ſodann 5 leichte Schraubenfregatten Gh 
Korvetten) „Arkona“, „Gazelle“, „Vineta“, „Hertha in 
„Eliſabeth“; 5 Schraubenkorvetten: „Nympfe“, Re 
„Auguſte“, „Victoria“, „Ariadne“; ein Schrauben .“ 
„Grille“, und 8 Kanonenboote erſter Klaſſe „Cham 
„Komet“, „Gpelop*, „Delphin“, „Big“, „Ball 
„Drache“ und „Meteor.“ vol. 
Für die Küſtenvertheidigung find außerdem noch bu 
handen 14 Schraubenkanonenboote zweiter Klaſſe, FL 
für den Depeſchendienſt außer Bereich des Feinde? 
Radaviſo: „Preußiſcher Adler“ und Loreley.“ zen 
Mit Ausnahme der beiden gedeckten Kork 
„Arkona“ und „Gazelle“, die unter König Friedrich ift 
helm IV. gebaut wurden, find ſämtliche übrige 0 
unter der Regierung Königs Wilhelm gebaut und volle 
worden. Namentlich in den letzten 6 Jahren bat 
Marine eine ftattlihe Vermehrung erfahren, und hoff 1 
lich wird dieſe Vermehrung, ſeitdem die preußiſche 10 
norddeutſchen Bundesmarine geworden iſt, in ſteigen 1) 
Progreſſionen weiter gehen, beſonders wenn, wie ©. 
der Billigkeit liegt, der ganze Zollverein zu den KL 
für Unterhaltung und Vergrößerung der Flotte bei 
Die Stärke der Flotte, wie ſie die Regierung 
norddeutſchen Bundes in den nächſten 17 Jahren, we, 
Hafenbauten noch das meiſte Geld für Schaffung ©; 
Panzerflotte abſorbiren, ins Auge gefaßt hat, wir 
dem Flottengründungsplan betragen: 16 Pan 
und Fahrzeuge, 20 gedeckte und Glattderks⸗ 
8 Aviſos, 3 Transportſchiffe, 22 Schraubenkanon⸗ 
2 Segelſchiffe als Artillerie⸗Schulſchiffe und 5 U. 
ſchiffe für Kadetten und Schiffsjungen. 1 
— Die neueſten Perſonalveränderu 
im Juſtizminiſterium haben im Ganzen und 
Befriedigung hervorgerufen, da aus denſelben herr 
daß der Juſtizminiſter von politiſchen Rückſichten 
ſehen und Anciennität jo wie wiſſenſchaftliche Qualiſ 
tion als Kriterien in den Vordergrund geſtellt hat. 8 
Staatsminiſterium fol die Aufhebung eines dortigen f 
reaus vorgenommen worden ſein, deſſen Functionen 
das Miniſterium des Innern, theilweiſe auch a ge“ 
Polizeipräſidium übertragen werden dürften. Die un „ 


Berlin ausmachte, was man heute die „alte Stad“ en, 
Aber wie unendlich hat ſich der Stadtgürtel ſeit Fri 
Tagen erweitert! Ueberall liegen die Staatsgebäude g 
ſeits der Grenze, die den Kurfuͤrſten von Brand Zy 
Reſidenz ie ci Seit Jahrhunderten ift die it 
überſprungen; nun dehnt ſich die Stadt ſtundenweit 0 
unſerm Blick nach allen Seiten, überall find die Verne 
ragendſten Häuſer, nicht wenige der zierlichen Kirchth 1 
in unſern Tagen errichtet. Und der breite Gürtel die 
himmelragenden Schörnſteinen vollends, der rings 
Stadt abzugrenzen ſcheint, gehört ausſchließlich o 
Zeit an. Jeder dieſer ruſſigen Koloſſe gemahnt hen ; 
gut wie ein Beſuch in dem entzückenden Palme anten 
orſigs oder eine Wanderung durch die ſtolzen 
und Villen der Vorſtädte, daß Berlin von Gru 
anders iſt, als man ſich's vielfach, und namentli 
Süddeutſchland, vorſtellt, ganz was anderes als im 
todte, gelangweilte Reſidenz, wo die ſchnarrenden er 
tenants, die wimmelnden Referendare und die „au ein, 
ſchämten“ Handlungsreiſenden den Ton angeben. 
Berlin iſt, auch Hamburg und Bremen nicht 
nommen, zum erſten Platze deutſchen Handels, elch 
Metropole deutſcher Großinduſtrie geworden; durch if 
Mittel, in einer ſandigen Einöde, an einem mäßig hel! ⸗ 
baren Strom? — das lehrt uns zum Theil der orden 
ſchleier, der ſich dort im Weſten, im Süden und Regen h 
an der Stadtgrenze erhebt, er ſteigt von dem 9 well 
Canal auf, der anſehnliche Fahrzeuge bis an die 11 
der Waarenlager der Stadt führt. Und dann, iſſe 0 
anderer Stamm hätte der Ungunſt der Verhältnie an 
ausdauernd Stand gehalten, welcher den Kampfe age 
Sand und Haide jo unermüdlich geführt, als der as 
borene Märker, wer hätte vor dreihundert Jahren, „or 
die Sonne der Reformation in Kurſachſen aufg ice Der 
pbejeien mögen, > de an der Spree die Bid 
eutſchen Hauptſtadt ſtehen wüüde? 3 
ſchen Hauptfi (Dah eim) 
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N, erregt große Senſation in den Miniſterialbure⸗ 


auch deshalb, weil mit dieſer Maßregel, die 
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bien, eienburg mit beſonderer Energie zu verfolgen 
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elt würde genannter Beamter zur Dispoſition ges 


chen Seiten des Norddeutschen Bundes ift die 
nommen 2 einer Anzahl von Conſulaten in Ausſicht 
alben ſollenden. Bei der Begründung und Beſetzung 
igun en die Wünſche des Handesſtandes in Be⸗ 
kommen. Auf preußiſcher Seite hat des⸗ 
andelsminiſterium von den kaufmänniſchen 
n Gutachten eingefordert. Die im vergan⸗ 


) 
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oratione 


IR 7 
din VoulcCrrichlung bezüglich Beſetzung von Conſula⸗ 
il St. Ine, Kiew, Lyon, Mariapol, Mailand, auf der 
N nel um, am Cap. vert, in St. Denis auf 
In onde, Lüttich en, in Delfzyl, Inverniß, Gröningen, 
Daz in dich, Calais, Helſingborg, Siam, Paramaribo, 
Rn Ka Dia und Paranagua. 
here, enifhe Conſuln in Deutſchland haben Auftrag 
fle der dieſerſche Zimmerleute zu engagiren. Tüchtige 
f ach zer Art erhalten freie Ueberfahrt von Mar⸗ 
Ka ünge ee und Reiſegeld bis zum Ein⸗ 
leut ches wi bi Eine ganze Carawane deutſcher, nament⸗ 
dope befinde olſteiner, hamburger, hannöverſcher Zimmer: 
f el, wo ſich bereits auf dem Wege nach Konſtanti⸗ 
det 5 von den Bauunternehmern zur Wiederher⸗ 
Pera ſe urch den großen Brand zerſtörten Straßen 
* a0 ade erwartet werden. 
mera, er dem als Staatsgerichts of conſtituirten 
dun gericht begannen — unter hi Vorſitz des 
Verhandlungen in dem 
Taczanowski wegen 


on 


Beth 


welche „; 
er yet Sitzungstage anberaumt find. 
Un, Edi fungirt der Oberſtaatsanwalt Adlung, die 
ng hat Rechtsanwalt Lent aus Breslau über⸗ 
h es dem großen Polen⸗ 
lageſch „Jahres 1863 auftrat. Heute kam nur die 
; be zur Verleſung. Vorher verhandelte derſelbe 
isch einen Hochverrathsproceß gegen zwei ehemalige 
ihre 2 Corporale, Lampe und Leſſmann, angeklagt, 
dreußen ebm an der hannoverſchen Legion gegen 
onſpirirt zu haben. Beide Angeklagte ſind des 
aſt gelegten Vergehens geſtändig. Lampe, ein 
ittelter Mann — er hat ein Vermögen von 
* fungirte zuerſt als Werbeofficier in 
währen später als Abtheilungskommandant in Frank⸗ 
hell Leſſmann augenſcheinlich verführt worden iſt. 
ann auf autete gegen Lampe auf 15 Monate, gegen 
„ D. Di 1 ao Einſchließung. 
ihr e Konſervative Partei in Berlin hat 


eiligung an der letzten polniſchen Inſurrection, 
Als öffent⸗ 


Au 


ant f 


N 
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ein, zu erfahren, wen die conſervative Par⸗ 


Graf zu Selms Baruth, ſein Stellvertreter 
General⸗Rifterſchafts⸗ Direktor von dem Kneſebeck⸗ 


wl (der bisherige Abgeordnete für den Teltower 
1 5 frühere Landrath in dieſem Kreiſe) und als 


rer 2 7 2 1 1 : 
lt fungirt der jetzige interimiſtiſche Landrath 
5 eiche Kreise und Abgeordnete dieſes Kreiſes für 
5 ag, Regierungs⸗Aſſeſſor Prinz Handjery. 

e Zahl der Studirenden an ſämmtlichen 


taateg 1 A RR 
Me beläuft ſich in dem gegenwärtigen (Sommer) 
Im gie auf 219 ink find! 4 der Provinz Preu⸗ 
ve Seen Brandenburg 23, Pommern 13, Poſen 20, 
x W 17, Sachſen 5, Schleswig⸗Holſtein 5, Hanno⸗ 
Jaume eſtphalen 7, Heſſen⸗Naſſau 1, Rheinpreußen 24, 

anten aus Preußen 141, aus den übrigen deutſchen 


9, aus dem Auslande 59. 
— — — 


. Ausland. | 
ige innen. (Zur Situation) Was den Stand der 
typen dien betrifft, ſo ſpricht ſich das „Journal 
m terug! welches man jetzt als ſpecielles Organ des 
den betrachten kann, hit die clericale Partei das 
N chten de in die Hand genommen hat, über die 
N refo, es Herrn d' Anethan bezüglich auf die Wahl⸗ 
men aus, die bekanntlich das Hauptſtück und das 


am „Jorprechen im iſt. Nach 
. rogramme der Partei iſt. Na 
hs Walen de Bules würde aber die Erweiterung 


2 8 a > 
died N lrechtes, wie Herr d Anethan fie verſteht, zent 


usfallen. Für die Gemeinde, die Provinzial un 
Seen meal ff das Wahlrecht dadurch erweitert 
lern 15 man die Zujageentimen mit zu den directen 
an zu zählen gedenkt; denn Herr d'Anethan will 
5 Conſtitution gerührt wiſſen. Eine folche 
O eint des Wahlrecht wird die Zahl de. Wähler 
ln de Tauſend vermehren, im Ganzen aber an der 
wer) Deal er Parteien nichts ändern; allenfalls werden 
erden wahlen in einzelnen Kreiſen dadurch modificirt 
Inodteff Auch das zweite große Verſprechen des clerical⸗ 
alten, lichen Programms, die Ermäßigung der Militär: 
Giegemin ſich wohl nicht realifiren laſſen, da der neue 
5 miſter General Guillaume ch als beſtimmter 


aug ein ; 
de er Reduct der St 
Ge ſpro en hat, NN König bekanntlich grade das 


letzt ſchon aufgelöſt werden oder O2 ; 
regelmäßigen Eröffnung ihrer Sitzungen Im 
warten wird, iſt noch unbekannt. 


r Wahlprogramm veröffentlicht. Es dürfte nicht 


vorſit zue Spitze ihrer Wahlhewegung geſtellt hat. Den 
e dem Central⸗Wahlausſchuß für die an Mor 


Provinzielles. a 
Flatow, 4. Juli. [Gedächtnißfeier des 3. Juli; 
Denkmal für Friedrich Wilhelm III. 2] Wie in frühe⸗ 
ren Jahren, ſo wurde auch in dieſem Jahre der Sieges ⸗ 
tag von Köntggräß durrch einen Spaziergang der Schul⸗ 
kinder nach dem Thiergarten gefeiert. Herr Apotheker 
Bütow, Herr Kreis⸗Thierarzt Bluhm und Herr Baumſtr. 
Brick waren zu einem Comité zuſammengetreten und hat⸗ 
ten unter den hiefigen Bewohnern eine Geldſammlung 
veranſtaltet, die ca. 40 Thlr. einbrachte. Die ärmeren 
Kinder wurden hiefür feſtlich bewirthet; außerdem wurde 
ein ſehr ſchönes Feuerwerk abgebrannt und 9 große, höl⸗ 
zerne Adler von den Kindern abgeworfen. Am Vormit⸗ 
tage ſandte das Feſtkomitee im Namen der Schuljugend 
Sr. Majeſtät dem Könige, welcher ſich zu Ems im Bade 
befindet, eine telegraphiſche Depeſche, in welcher demſelben 
die herzlichſten Wünſche ausgedrückt wurden. 
Sr. Majeſtät der König nahm das Telegramm 
gnädig an und ſandte der Schuljugend folgende Erwi⸗ 


derung: . 
„Dem Feſt⸗Comitee in Flatow.“ 
Sage meinen beſten Dank der Schuljugend. 
Wilhelm.“ 
Abends bielt der Herr Landrath von Weiher, welcher 
vor Kurzem aus Karlsbad zurückkehrte, und der Herr 
Rector Rehbein eine Rede, in welcher ſowohl dem Könige, 
als auch dem Kronprinzen ein dreimaliges Hoch ausge⸗ 
bracht wurde, in welches alle Feſttheilnehmer mit Be⸗ 
geiſterung einſtimmten. . 3 
Vor einiger Zeit brachte die „Thorn. Ztg.“ die Mit⸗ 
theilung, daß am 3. Auguſt d. J. dem verſtorbenen 
Könige Friedrich Wilhelm III. zu ſeinem 100 jährigen 
Geburtstage, als früherer Beſitzer der Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke, ein Denkmal im Thiergarten geſetzt werde. 
Andere Blätter knüpften hieran die Bemerkung, unſer 
Ort werde an dieſem Tage mit einem Beſuche einzelner 
Mitglieder des königlichen Hauſes beehrt werden. Wie 
uns von guter Hand mitgetheilt wurde, wird kein Prinz 
an dieſer Feier Theil nehmen; nur die Gutsverwaltung 
wird vertreten ſein. ; \ 2 
Seit einigen Tagen iſt dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
ein 99jähr. Greis überliefert worden, welcher ſich einer Holz⸗ 
defraudation ſchuldig machte. Selten wohl erlebt ein Menſch 
ein ſo hohes Alter, noch ſeltener aber kommt es vor, daß jo 
alte Erdenſöhne von dem Arme der weltlichen Gerechtig⸗ 
ereilt werden. In verſchiedenen Blättern leſen wir die 
Mittheilung, die Eiſenbahnſtrecke Schneidemühl⸗ Flatow 
ſoll vom 1. October d. J. dem Betriebe übgerben werden. 
So gern wir ſolches herbeiwünſchen, ſo zweifelhaft halten 
wir dieſe Anzeige. Bis jeßt ſind die zum Betriebe nöthie 
gen Häufer noch nicht fertig. 


Locale s. 

— pet Jahresbericht der Handelskammer p. 1869 iſt dieſer 
Tage der Oeffentlichkeit übergeben. Das Geſchäft und den Ge⸗ 
werbetrieb im v. J. kennzeichnet der Bericht folgendermaßen: 
„Während des ganzen Jahres 1869 herrſchte eine unge⸗ 
wöhnliche Stille und Flauheit, ſowohl für den Handelsverkehr, 
wie für den Gewerbetrieb. Die Haupturſache dieſer Erſcheinung 
war der nicht unerhebliche Ausfall, welchen die Landwirthſchaft 
in ihren Einnahmen gegen ſonſt eritten hat und mußte dieſer 
Moment in einer Gegend, die hauptſächlich auf die Erträge des 
Ackerbaus hingewieſen iſt, auf die Geſammtheit der Erwerbs⸗ 
verbäftniffe nachtheilig zurückwirken. 

Die Rübſenernte war ſchlecht, die Preiſe der Wolle in 
Wirkung der Konkurrenz der Kolonial⸗Wollen ſehr niedrig, ſo 
daß man ernſtliche Beſorgniße für die gedeihliche Fortentwicke⸗ 
lung der vorwärtsſtrebenden Woll⸗Produktion unſerer Gegend 
zu hegen begann. Zu den ſchlechten Einnahmen von dieſen 
Produkten kamen die Störungen und Hemmniſſe des Verkehrs, 
welche das Erſcheinen der Klauenſeuche und Rinderpeſt diesſeits 
wie jenſeits der Grenze in Polen durch Sperrmaßregeln berbei⸗ 
führte. Im Herbit ſteigerten die ungünſtige Situation für 
Handel und Gewerbethätigkeit der wenig zufriedenſtellende Ertrag 
der Weizenernte und die gegen das Vorjahr 1868 fo erheblich 
geſunkenen Getreidepreiſe. 

Während ſo die meiſten Geſchäftszweige von der traurigen 
Situation der Landwirthſchaft nachtheilig berührt wurden, können 
wir anderſeits konſtatiren, daß das Holzgeſchäft unſeres Platzes 
lebhaft war. Dieſer Geſchäftszweig hat von Jahr zu Jahr an 
Ausdehnung gewonnen und eine Zukunft vor ſich. 74 

Der Verkehr unſexres Platzes und der benachbarten dieſſeiti⸗ 
gen Grenzſtädte mit Ruſſiſch⸗Polen lag auch 1869 ebenſo dar⸗ 
nieder, wie ſchon ſeit 1864, und zwar in Folge derſelben Urſachen, 
nämlich des mit Rigoroſität aufrecht erhaltenen ruſſ. Prohibi⸗ 
tivſyſtems und der Beſchränkung des internationalen Verkehrs. 
Ein anderer für unſeren Verkehr mit Polen ungünftiger Moment 
liegt in der Verarmung des Nachbarlandes ſeit der verbängniß⸗ 
vollen Inſurrektion von 1863, indem die Konſumtionsfähig⸗ 
leit deſſelben in faſt allen Artikeln nachgelaſſen hat 

Wir haben nicht verfeblt, auf die den Ver 


—— — 


wegen verſucht. a 
Auch nach einer anderen Seite war unſer Bemühen im In⸗ 


tereſſe unſeres Platzes wie der Provinz überhaupt von dem 
wünſchenswerthen Erfolge nicht begleitet. Wir ſind überzeugt, 
daß nur ein möglichſt beſchleunigter Bau der Thorn⸗Inſter⸗ 
burger Eiſenbabn, nicht aber, wie es von maßgebender Seite 
im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochen iſt, eine verhältnißmäßig 
langſame Fortführung deſſelben „mit den eigenen Arbeitskräften 
der Provinz“, unſerer Gegend Vortheil bringen würde. Von 
dieſer Ueberzeugung ausgehend, baten wir um die möglichſt 
baldige Eröffnung der Strecke Thorn⸗Jablonowo, des vierten 
Theils der ganzen Bahn, aber unſer desfallſiges Geſuch batte 
leider keinen Erfolg. h 

Bei dieſer Gelegenheit wurden wir wieder inne, welches 
große Hemmniß für eine ſchwungvolle Entwickelung der Erwerbs⸗ 
verhältniſſe unſeres Platzes darin liegt, daß derſelbe als Feſtung 
den veralteten und hart gehandhabten Rayonbeſtimmungen 
unterworfen iſt. Fortifikatoriſche Rückſichten ſiud es vornäm⸗ 
lich, welche es verhindern, daß dem Intereſſe des Verkehrs bei 
der Anlage beſagter Bahn bei Thorn nicht in der Weiſe Rech⸗ 
nung getragen wird, wie es unter anderen Verhältniſſen der 
Fall wäre. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Zur Auswanderungsluſt des polniſchen Landvolks aus Weſt⸗ 
preußen leſen wir folgende Notiz: Die wiederbolten Abmah⸗ 
nungen der polniſchen Zeitungen von der Auswanderung nach 
Aegypten und Amerika ſcheinen auf die polniſche Bevölkerung 
keinen Eindruck zu machen. So enthält der neueſte Culmer 
„Przyj. ludu“' das Schreiben eines ländlichen Arbeiters aus der 
Graudenzer Gegend, worin bittere Klage über die traurige 
Lage der dieſſeitigen arbeitenden Klaſſe geführt und die Sehn⸗ 
ſucht nach dem beſſeren überſeeiſchen Auslande ausgeſprochen 
wird. Es wird in dieſem Schreiben u. A. behauptet, „daß es 
in der letzten Zeit den meiſten ländlichen Arbeitern gar nicht 
mehr möglich gemacht werde, ein Stückchen Land zum Anbau 
des nothwendigſten Gemüſes gepachtet zu erhalten. Bei ſchwerer 
Arbeit von früh bis in die ſpäte Nacht verdienen die Tage⸗ 
löhner im Winter täglich drei, im Sommer 4 Silbergroſchen.“ 

— giterorifces. Buch der Welt als illuſtrirtes Volksblatt, 
mit der Arndt'ſchen Deviſe: „das ganze Deutſchland ſoll es ſein,“ 
iſt uns in erſter Nummer für den neuen Jahrgang vorgelegt. 
Zur angenehmſten Ueberraſchung erblicken wir eine ganz außer⸗ 
gewöhnliche Verbeſſerung und ſehen beim alten billigen Preiſe 
das Format vergrößert, die Ausſtattung verſchönert, die ganze 
Oekonomie des Blattes erweitert. Neue Kräfte aus den Reihen 
der beliebteſten Novelliſten, der bewährteſten Patrioten ſind hin⸗ 
zugetreten und verbürgen dem „Buch der Welt“ jenen freiheit⸗ 
lichen Charakter, der im demokratiſchen Sinne jede Geiſtes⸗ 
und Herzens⸗Verkümmerung, jede Verunſtaltung des deutſchen 
Ideals verabſcheut. So wird es uns zur Pflicht, dieſes ebenſo 
anziehende als gediegene Journal der geſammten Leſewelt zu 
empfehlen, und mit beſondrem Antheil begrüßen wir Berthold 
Auerbach als ſtändigen Mitarbeiter des Blattes und freuen 
uns auf deſſen friſche gemüthvolle Erzählungen; ebenſo auf die 
von Iwan Turgenjew. Hinfort erſcheint das Buch der Welt 

auch in Wochennummern von 4 Foliobogen mit vielen Originals 
Holzſchnitten, von jeder Buchhandlung oder Poſtanſtalt erhält 
man Probenummern gratis. Die Ausgabe in Heften d 5 ſgr. 
— 18 kr. S. kann nur im Wege des Buchhandels bezogen wer⸗ 
den. Die erſte Wochennummer enthält: Um Thron und Leben, 
hiſtoriſcher Roman von Georg Hiltl — Berliner anonyme 
Briefe an eine Dame — Die neue Paſſage in Berlin von 
Richard Schmidt mit Zeichnung von G. Theuerkauf — Familien⸗ 
leben in der Natur von Karl Ruß mit Abbildung „die Füchſe“ 
von Fr. Specht — Aus dem Schuldbuche Louis Bonaparte's 
von Guſtav Raſch — Die luſtigen Weiber von Windſor, Scene⸗ 
bild von Rudolf Geißler — Am Vorabend, Original⸗Novelle 
von Iwan Turgenjew — Vermiſchtes aus allen Weltheilen. Es 
kann nicht geleugnet werden, daß ſich das Buch der Welt in 
ſeiner neuen Geſtalt auch äußerlich an die Spitze aller illuſtrirten 
Familienblätter geſtellt hat. Kein zweites giebt für einen gleichen 
oder verhältnißmäßigen Preis an Text und Illuſtrationen ebenſo 
Viel. Unter den letztern ſind die Thiergruppe und Fallſtaff 
ganz wundervoll, während die projektirte Paſſage in Berlin 
ſchon an und für ſich ein beſonderes Interefie erregt. 
EEK — —— — 
Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Frage: Steht den einzelnen Mitgliedern der Schul⸗De⸗ 
putation das Recht zu, ſich um die inneren Angelegenheiten 
einer Schule, ſpeciell um den Lebr- u. Stundenplan zu kümmern, 
oder kommt dieſes Recht nur dem Lokalſchulinſpector zu? 

Baldiger Aufſchluß von kompetenter Seite wäre ſehr er⸗ 


wünſcht . E. 
Ein Nicht⸗Thorner. 


r ˙ T N 
Pörſen-Perichl. 


Berlin, den 5. Juli. cr. 


Jondz: ſchleppend 
f 1 
Nuß. Bast . 7 14 
Wachau 8 Tage.. l 
Poln. Pfandbriefe 4% 6 1 
Weſtpreuß. do. E BEER SB 
Poſener Do; ner : ee ei 
Siehe © vi 
JJ * en 990 
Jian 6 1 
Weizen: 5 
VVV 10 
noggen : ruhig 
FP 50 
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Aug kf 8 50¼½ 67 Thlr., 129/30 Pfd. 68—69 Thlr. pro 2125 Pfd. Gerſte, kleine und große 42—45 Thlr. 
De e a et A Eee 51½ | Roggen, niedriger, matt, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. Erbſen, matt von 43—46 Thlr. 
Räbaı: Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 32—34 Rtl. | Hafer, von 44 45½ Thlr. bezahlt. 
TEN EEE ER 3a 11 ie 14% | Hafer, 25—27 Thlr. pr. 1250 Pfd. Spiritus, ohne Zufuhr. 
11717! y ERFTREN: 13% Erbſen, Futterwaare 43/44 Thlr., Kochwaare 44-46 Thlr. Stettin, den 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr. Sul 
gpicitas feſt. Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2/3 Thlr., polniſche] Weizen, loco —, per Juli = Auguft 7656, per 
„ e ee 1710 2/42/12 Thlr., pr. 100 Pfd. Oetbr 76 Thlr. f Septen 
F ĩ . SR 17% | Spiritus pro 100 Qrt. 8000 15/ —15/ Thlr. | Roggen, loco 48 — 51, p. Juli-Auguſt 50, per 
—— Ruſſiſche Banknoten: 77¼ oder 1 Rubel 25 Sgr. 9 Pf. e 9 n Seoteuber Oi 
5 i öl, loco 14½ pr. Juli 13%, 
Getreide⸗ und Geldmarkt. Danzig, den 5. Juli. Babnpreife. ber 131/6 Br, N ne „or 
Cborn, den 6. Juli. (Georg Hirihfeld.) Weiten fill und nur Conſumtionsunſas zu gedrückten Preiſen Spiritus, Ioco 17, pr. Jull-Auguſt 167,9, pr. Außuß⸗ 


Wetter: trübe, mehrmaliger ſtarker Regen. 
Mittags 12 Uhr 170 Wärme. 
Bei ſehr kleiner Zufuhr Preiſe niedriger. 


Weizen, matt, 123—24 Pfd. 65—66 Thlr., hochbunt 126/7 Pfd.] Roggen gedrückt, 120-125 Pfd. von 46—50 Thlr. 


Juſe rate. 


Heute früh, nach 5 
Uhr, entſchlief zu einem 
beſſern Leben der Hotel⸗ 
beſitzer 

Franz Marquart 
im noch nicht vollendeten 
48. Lebensjahre nach kur 
25 zem Krankenlager. Um 
ſtille Theilnahme bitten 

Thorn, den 6, Juli 1870. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 

en 9. d. Mts., Morgens 9 Uhr ſtatt. 


Gustav Müller, 
Louise Bölz. 
Güldenboden. 


Von der heute erfolgten glück⸗ 
lichen Entbindung meiner lieben Frau 
von einem Knaben, mache ich hiermit 
Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige. 

Thorn, den 5. Juli 1870 

H. Wittkowski. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Verordnung: 

Auf Grund des $ 11 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 wird für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks verordnet, daß Diejenigen, 
welche das Gewerbe als Kammerjäger be⸗ 
treiben bei dem Gewerbebetrieb folgende 
Borſchriften zu beobachten haben: 

1. Die Giftſtoffe müſſen in ver⸗ 
ſchloſſenen Räumen und unter Beobachtung 
der den Apothekern für dieſen Zweck gege⸗ 
benen Vorſchriften aufbewahrt werden und 
die Büchſen, deren die Kammerjäger ſich 
zum Aufbewahren und zum Transporte 
der Gifte bedienen, von feſter, nicht leicht 
zerbrechlicher Maſſe, wohl verſchloſſen und 
mit der Aufſchrift „Gift“, ſowie mit drei 
Kreuzen (T 7 7) bezeichnet fein. 

2. Alle Giftſtoffe dürfen nur in 
augenfällig als ungenießbar ſich darſtellenden 
Miſchungen und Formen, welche keine 
Verwechſelung mit Nahrungsmitteln für 
Menſchen und Hausthiere zulaſſen, ge⸗ 
führt und angewandt werden, ſie müſſen 
vielmehr ein vom Genuſſe abſchreckeudes 
Anſehen, Geruch und Geſchmack haben. 
Andere Miſchungen als ein mit Kienruß und 
Saftgrün gemiſchtes Arſenik⸗ Präparat, 
dürfen nur mit Genehmigung der Kreis⸗ 
Medizinalbehörde angewendet werden. 

5 3 Beim Auslegen des Giftes zur 
Vertilgung des Ungeziefers, muß ſtets mit 
der gehörigen Vorſicht verfahren werden, 
damit Menſchen oder Hausthiere keinen 
Schaden nehmen können. 

4. Die Kammerjäger dürfen das Gift 
nur ſelbſt auslegen und unter keiner Be⸗ 
dingung dem Käufer zum Selbſtgebrauch 
überlaſſen. £ 

Al Wer den vorſtehenden Vorſchriften 
zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis 
10 Thlr., an deren Stelle im Unvermö⸗ 
gensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 

itt, beſtraft. 
se 4. Juni 1870. 


Marienwerder, den > 
Königliche Regierung. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß und 

Beachtung gebracht. 
Thorn, den 4. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


zu notiren für abfallende Güter 115—26 Pfd. von 61—68 
Thlr., bunt 124 —26 Pfd. von 68 — 70 Thlr., für beſſere und 


tembr. 1694, per Oct. 18 Br. „ 


feine Qualität, 124 — 129 Pfd. zu 70—73 Thlr. p. Tonne 


von 2000 Pfd. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der bei dem Pfand⸗ 
leiher Moritz Hirſch hierſelbſt niederge⸗ 
legten, ſeit wenigſtens 6 Monaten verfalle⸗ 
nen Pfänder, beſtehend in Gold- und 
Silberſachen, verſchiedenen Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Tiſchzeug, metallenen Geräth⸗ 
ſchaften ꝛc. haben wir einen Termin auf 

den 15. September er. 

Vormittags 9 Uhr 
in der Wohnung des Pfandleihers Moritz 
Hirſch hierſelbſt, Altſtadt, Culmerſtraße 
Nr. 333, vor unſerm Auetions⸗Commiſſa⸗ 
rius, Herrn Bureau-Aſſiſtenten Rudnicki 
anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit ein- 
geladen werden. 

Alle Diejenigen, welche bei dem ge⸗ 
dachten Pfandleiher Pfänder niedergelegt 
haben, die ſeit 6 Monaten und länger 
verfallen ſind, werden hiermit aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auctionster⸗ 
mine einzulöſen, oder, wenn ſie gegen die 
contrahirte Schuld Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Gericht zur weitern 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der 
Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderung befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß an die 
Armen⸗Kaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit ſeinen Einwendungen 
gegen die contrahirte Schuld gehört wer- 
den wird. 5 

Thorn, den 1. Juli 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
In der früheren Bäckerei des A. 
Schluroff, Eliſabethſtr. Nr. 88, habe ich 
von jetzt ab eine Niederlage von Back⸗ 
waaren errichtet und liefere für 5 Sgr. 
gut ausgebacknes Brod, ½ Pfd. ſchwerer 
wie es bis dato geweſen iſt. 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
NR E. Senkpeil. 
Wir verkaufen von heute ab Mehl 
aus Neu- Mühle bei Gollub frei hier: 
Roggen-Mehl 1 fgr.? unter Notiz der 
Weizen⸗Mehl 2 fgr. (Bromberger⸗Mühle. 
NB. In kleineren Poſten als 10 Etr. 
wird nicht verkauft. 
Thorn, den 4. Juli 1870. 
Credit Bank 


von 
Donimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. 


In der Buchhandlung von Ern ſt 
Lambeck iſt vorräthig: 
Angel⸗ Kalender 
für jeden Angel ⸗Fiſcher 
auf alle Monate des Jahres. 
Preis 2 Sgr. 


Ferner: 
et practiſche Angler in 
I entf land, 


Ein unentbehrliches Hülfsbuch für alle 

Diejenigen, welche mit beſonders günſtigem 

Erfolg die Angelfiſcherei betreiben wollen. 
Preis 12 Sgr. 


Stifches Kuh- u. Pferde- Hen 

in Köpfen oder Gentnerweife iſt noch bis 

Montag zu verkaufen bei 

5 Kujawski in Podgorzz 

Ein junger Mann (Manufacturiſt), ge⸗ 
wandter Verkäufer und der polniſchen 

Sprache vollſtändig mächtig, findet ſofort 

i 


Engagement be 
Gustav Levy. 
33 Bromberg. 
euſt. Mrkt 231 iſt 1 Wohn. v. 3 Stub., 
Küche u. Zub. v. 1. Oct. zu verm. 
Wtwe. Prowe. 


Den 6. Juli. \ 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. , 


— Vom Faß. — 
Anton Dreher's Wiener Bier 
wird Abends verzapft 

A. Mazurkiewiez. 


Feine Matjes⸗Heringe 
bei C. A. Guksch. 


1 1 mit den nöthi⸗ 
Einen Lehrling gen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen und der polniſchen 
Sprache mächtig, ſuche für mein Colonial⸗ 
und Farben⸗Geſchäft. 

C. A. Guksch. 


50 Schock 
Dachrohr 


ſtehen in Oſtrowitt bei Schönſee zum Verkauf. 


Portfand-Cement u. Kalk 
in Waggonladung offerirt 
Eduard Grabe. 


Die beſten Matjes-Heringe 
bei L. Dammann & Kordes. 
In der Buchhandlung von Ernſt 
Lambeck vorräthig: 


Ronfurs⸗Ordnung 


für die preuß. Staaten 
vom 8. Mai 1855, nebſt den auf dieſelbe 
bezüglichen Geſetzen und Verfügungen, 
insbeſondere dem Geſetz vom 12. März 
1869, Beſtimmungen die Abänderung einiger 
88 betreffend. 
Ste Auflage. Preis 7½ Sgr. 


eng Nr. 172 ift die Woh⸗ 


nung, welche gegenwärtig Herr Thier- 
arzt Ollmann inne hat, und ebenſo eine 
kleinere Familien⸗Wohnung zum 1. Octo⸗ 
ber von mir zu vermiethen. 
Moritz Heilfron. 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor 0. Killisch 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
> Ernst Lambeck in Thorn. 
Univerfal- Bibliothek 

ümmtlicher 


à Bändchen 2 Silbergroſchen. 
Leſſing, Gedichte, 28. 


Epileptiſche Krämpfe GJallſucht) | 


Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, 
134137 


Blumaner, Virgils Aeneis, 173174. 
Börne, Ausgewählte Stizzen und Erzählungen, 


11, 182. 
Burn s, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 162. 
Göthe, Kauft, 1. 2. Theil. 1. 2. 

einecke Fuchs, 61. 

Götz von Berlichingen, 71. 

Egmont, 75. 

Clavigo, 96. 

Natürliche Tochter, 114. 

Mahomet, 122. 

Tancred, 139. 

Leiden des jungen Werthers, 67. 

Iphigenie auf Tauris, 83. 

Torquato Taſſo, 88. 

Othello, 200. 

Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
hantaſien im Bremer Rathskeller, 44. 
das Bild des Kaiſers. 131. 

Lichtenſtein, 85—87. 

— Der Mann im Monde, 147148. 

den Eid, 105. 


Ege 


= 
= 
EB 
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erh, König Renees Tochter. 190. 

ffland, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich in Alles, 195. 
Kotzebue, Der arme Poet, 189. 

— Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Weiſe, 3. 

— Emilia Galotti, 45. 

— Miß Sara Sampſon, 16. 


Fenſterladeu find billig zu verkau 06 f 


Amtliche Tagesnotizen 
Temperatur: Wärme 15 Grad. 


Eine Treppe, drein ud 
Biberpfannen, alte Fend pe 


8. Blum, Gin 


"IE Feinſten Frucht und . f. 
4 eſſig, pro Quart 4 Sele 
192 Quart beſten Efſig⸗Sprit 0 

pr. Anker Eſſig⸗Sprit 1 Thlr. bei 308. 


S. Blum, Eulmerftt. lt 
imb. Lim.⸗Sirop bei — BP 


u 525 ge ittenber? 
mſterdam ilſen 
1869. 1809. 158067 


Liebe-Liebig's Uahrungsmitttl ; 
„löslicher“ Form: 


J l ah des Apoth. = 
Paul Liebe in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Weben 0 
mittel für Blutarme, Reconvales cen g 
Magenleidende, Sieche c. Flasch e [ 
2/s Pfd. Inh. 12 Sgr. in Thorn! 
Julius Claas 


rückenſtr. 18 find v. 1. Oetob hl 
die Räumlichk. n. Speicher, wel 
die poln. Bank inne hat, zu vermi 
Wohnung zu vermiethen Breite 


Wohnung von 5 Zimmern und 
1 v. 1. Oetbr. zu ae: Brüdenflt. 
Ei" möblirtes Zimmer zu 
auch findet eine Dame 
Bäckerſtraße Nr. 150, 1 Treppe he 
ine Parterre⸗Wohnung, befiehenb 
In aan . Ten ſämm. 
ubebör ift vom 1. October zu verm 
Ltur 
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an, Fingal, 168. 85. 
v. Paten, Der Schatz des Rhampfinlt,! 
Racine, Phaedra, 54. 

Raimund, Alpenkönig, 180. 

Schiller, Braut von Meſſina, 60. 


Der Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell. 12. 
Die Näuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 41—42. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
Fiesco, 51. 
5 N fue dure d ng 
eume, Spaziergang na yrakus, 
Shakespeare, Macbeth, 17. 
— Kaufmann von Venig, 35. 
— Richard III., 43. 
Der Sturm, 46. Windo 5 
Die luſtigen Weiber von W 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 
Heinich IV., s1- 82. 
inrich VIII., 94. 
ericles, 170, 
aaß für Maaß, 196. 
uch, ER 
— Dreikönigsabend, 53. 
b. de Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 
Wieland, Oberon, 124— 25. 
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